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ten <ämtlich die Aufhebung der Streitigkeiten 1n den Gemeinden intendierten. Die
Darstellung der Predigttätigkeit Luthers verwickelt siıch be] den Angaben ber die
Relevanz der Hörer 1n sachlich ıcht begründete Widersprüche (S. 94) Inwietern
diese „historische Rückbesinnung“ VO:  } der radikalen Kriıse HSE 1I:C: Predigt gefordert
wird der nı vielmehr S5ymptom derselben 1St, bleibt deswegen fraglıch.
Zumal die Darstellung erklärtermafßen ıcht antworien kann auf die als Kenn-
zeichen der Predigtkrise angegebenen Fragen nach der Relevanz des hıst Bibel-
teXties tür die Predigt, der Demokratisierung des Kirchenlebens, der politischen
Predigt, der legıtımen Revolution der Verhältnisse durch diıe Predigt un der Kır-
chengleichgültigkeıt E 222) Das esumee der „Geschichte“ 1St vielmehr: Predigt
1st immer vielfältig SCWESCH un mMuUu: leiben Sie 1St unaufgebbare Lebensäuße-
runs der Kirche, weil S1€e 1n jeder Phase ihrer Geschichte bestanden hat. Wiıe 1in
jeder Geschichte besteht auch 1n dieser die Hoffinung auftf un:  SC Erneuerung,
zumal Ernst der Grundsatzdiskussion un die Statistik VO Predigttätigkeit und
Predigtbesuchern ımmer noch imponierend siınd (S Z

Es 1St die Fr3e6; ob solchen Feststellungen die Darstelung all der Precii‘gt-
tätigkeıiten nötig BEeCWESECH ware, ob ıcht eine detailliertere Darstellung einıger
exemplarischer Predigten miıt eventuellen Subsumptionen anderer ZUr Bewältigung
der Krise mehr yeleistet hätte.

Bonn Jobst Ebel

Ernst Bernleithner (H1_32D Y  Kirchenhistorischer Atlas VO

Sonderband der Veröffentlichungen des Kirchenhistorischen
Instituts der Katholisch-theologischen Fakultät der Unıversität VWıen) j1en
(Wıener Dom-Verlag), Lieferung 1968, Lieferung (1972) 5S 320; Dd,—.
Auft ein Geleitwort des Erzbischofs VO  3 VWıen, Franz Kardinal Könıg, un! eın

Orwort des Vorstandes des Kirchenhistorischen Institutes der Katholisch-theolo-
xischen Fakultät der Universität Vıen, Protessors Dr Franz Loidl, folgt der Ar-
beitsbericht des Herausgebers, Dr Ernst Bernleithner. Das vorliegende Werk stutzt
sich aut das 1mMm Jahre 1960 beschlossene Göttinger Programm, das die Herausgabe
e1nes Internationalen kirchengeschichtlichen Atlasses vorsah. Der Öösterreichische Artlas
stellt einen eil der Lösung dieser Aufgabe dar. Beide Lieferungen enthalten je
7zwölf Karten, auf deren Inhalt 1im folgenden hingewıesen werden soll. er Karte
siınd eın erläuternder ext un: Literaturangaben beigegeben. Dr Bernleithner
beitete mMit einem Stab VO  ; Mitarbeitern.

Die Karte ze1igt die Diözesan- un Dekanatsgliederung der katholischen Kır-
che 1966

Dıie Karte entspricht der ersten; ihr Titel lautet: Die evangelische Kırche in
Osterrei: 1966 An dieser Karte hat der Bischot der Evangelisch-lutherischen Kirche
1n ÖOsterreich, Oskar Sakrausky, mitgearbeıtet. Eın Blick darauf äflt sotort das
Erbe der Reformationszeıt, bZw. des Geheimprotestantismus erkennen: die Dichte
der evangelischen Gemeinden 1n Oberösterreich un: Karnten, VOT allem ber 1m
Burgenland. Aut dieses A4US dem Bereich der ungarıschen Krone durch die Friedens-
schlüsse VO  ; St. ermaın un T1anon Osterreich gekommene Bundesland ent-

tällt der oröfßste Prozentsatz Evangelıscher allen übrigen Bundesländern, nam-
ich ber Prozent. Von elf großen Gemeinden des Burgenlandes sınd auch die
Tochtergemeinden verzeichnet. Neben den sieben großen Diözesen der lutherischen
Kırche umfafßt die kleine reformierte Kirche reı Gemeinden 1n VWıen,
eiıne 1n EIOz, eıne 1n Oberwart 1m Burgenland un das Land Vorarlberg mit rel
Gemeinden, Bregenz, Dornbirn, Feldkirch, die von Reformierten gegründet wurden,
heute ber größtenteils lutherisch siınd 1tZ de Landessuperintendenten iSt
Wıen: hier 1sSt auch der 1tZ des Bischofs der Evangelischen Kiırche Ba W as 2Zus derKarte ıcht hervorgeht.

Karte: Dıie Kirchl:chkeit der Katholiken 1n Osterreich 958/60 Dies 1St eıne
sehr aufschlußreiche Darstellung. erschiedene Tönungen der gelben Farbe zeıgen
die Dichte der Gottesdienstbesucher a VO weißhellen Gelb bis zum fast braun-
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getonten. Jenes findet sich 1n Linz: Allentsteig, Krems, Vıen, 1n weıten Teilen der
Steiermar. (Industriegebiete), 1n Kärnten; die srößte Dichte 1St 1 westlichen Ost-
tirol, Sıllian, festzustellen. Der Herausgeber we1lst aut die niedrigen Zahlen VO  3

Kirchenbesuchern 1n den Grofßstädten hın un: begründet die geringe Dichte 1n
äarnten und Steiermark durch historische Ereignisse w 1e die Durchführung der
Gegenreformation mit militäris.  en Mitteln, W 4S sıch noch heute 1M „heimlichen
Grolil“ die Kirche auswirke.

Die Karte zeıgt die „Diözesan- un Dekanatsgliederung der katholischen Kır-
che 1n Osterreich 1m Jahre VOr der durch ose 11 eingeleiteten Diözesan-
regulierung 1783 Aus ıhr kann I1a den Anteıl der Erzdiözese Salzburg mMi1t
den Bıstümern Augsburg, Brıxen, Chiemsee, Freising, Passau blesen, ebenso den
Anteiıl der Diözesen Gurk, Seckau, Lavant un: der Erzdiözese GöÖrz, W as für den
Historiker VO  - oroßer Wichtigkeit 1St.

Dıiıe Karte ze1gt: Konfessionelle Schulen 1n Osterreich Im Vergleich dem
nach den beiden Weltkriegen mächtig aufstrebenden katholischen Schulwesen 1St das
evangelische schon 1n der liberalen Ara nach dem Reichsvolksschulgesetz 1867 sehr
klein geworden. Trotzdem fiinden siıch in der Aufzählung einıge Fehler die Luther-
schule (Volksschule) lıegt nıcht 1im X VE sondern 1m Wıener Gemeindebe-
zırk; fehlen in Oberschützen (Burgenland) das Musisch-pädagogische Realgymna-
S1UM für Knaben UN Mädchen, das die Stelle der Lehrerbildungsanstalt
1St, un: die Exposıtur Oberschützen Akademıie tür Musik bildende Kunst 1n
(Gsraz (Das Realgymnasıum 1St keine konfessionelle Schule, sondern eine Bundes-
anstalt). Es fehlen die evangelische Frauenschule für kirchlichen un: sozialen Dıiıenst
1n Wıen un die Haushaltschule iın Waijern mit einem Ableger 1n Spittal
Drau. Deutschteistritz un Scharten hatten Volkshochschulen.

Es folgen relı Karten ber das Ordenswesen. Ite Orden 1n Osterreich: Mön-
che, Regularen, geistliıche Ritterorden. E Mendikantenorden, Regularkleriker un
Kongregationen. 111 Wachstum und Verbreitung der Gesellschaft Jesu 1n Osterreich.
In der Allonge Z jeweiligen Karte sind die Gründungsjahre der Orden angegeben.
Außerordentlich zahlreich sınd die Frauenorden 1n ÖOsterreich (Ordenswesen IV)
Von ihnen folgen der Benediktinerregel 5’ der Augustinerregel 2 9 der Franziskaner-
rege] 1 $ der Jesuitenregel 6S daneben x1bt 05 einıge sonst1ige Frauenorden, Schwe-
sternschaften un Säkularinstitute neben einıgen anderen Verbänden. Es b  ware 1 -
teressant WwI1ssen, ob alle diese Gründungen noch bestehen, un: W 1€e viele Miıt-
olieder S1e 1n der heutigen Zeıt ha

Anschließend folgt in der Lieferung ıne Karte ber die Patrozıinien: Früh-
christliche un mittelalterliche Patroziınıen 1n Osterreich EeLW2 bıs Zu 10. Jahr-
hundert. Miıt echt betonte der Herausgeber die Wichtigkeit der Patrozinjentor-
schung für die Kirchen- un: Siedlungsgeschichte, tür die Kunstgeschichte und die
Volkskunde. Selten un unzulänglich sind bisher Versuche HG  InNnen worden,
Patroziınıen kartographisch darzustellen;: 1m Laufe der Arbeit stellte sich heraus, da{fß
es unmöglich sel,; alle Patrozıiınıen auf einer Karte unterzubringen; N} siınd derer
fünf geworden. Davon findet siıch 1in der Lieferung des Werkes 1Ur eine. Auf s1e
folgen W el damıiıt zusammenhängende Karten: „Wallfahrtsorte 1n Osterreich“ un
„Volkstümliche Verehrung estimmter Heiliger 1n Osterreich“. Zu diesen gehören:
St. Leonhard, St Oswald, St Patrıicıus, St Kümmern:ı1s, St Corona, St Notburga,
St Chrysant, St. Eusebius. Erläuternd sind die Geschichten dieser Heiligen beigefügt.

In der zweıten Lieferung werden zunächst die Patrozinienkarten weıter geführt;
die Karten I1 und 114 stellen Musterwerke Genauigkeit un Sauberkeit dar.
Jeder Heilige tragt 1m Verzeichnis sein besonderes Zeıchen, das auf die Karte ber-
tragen wird. Die fünfte Karte ze1igt josephinische un euere Patrozınien. Es folgen
reı Karten, die dıe Dıiözesan- un Dekanatsgliederung der katholischen Kiırche
1850 (Nr. 17), 1600 (Nr. 18) un 1850 (Nr 19) zeıgen.

Nun folgt die Karte Nr. 20 miıt dem Titel, „Waldenser, Geißler, Täuferbewe-
Suns 1n Osterreich“ ; die Geißler kommen 1Ur Sanz Rande Vor alle Orte Uu-=-

zeichnen, ın denen Waldenser gegeben hat, AZu noch die Jahreszahlen un! die
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Zahl der Hınriıchtungen, hat sıch als außerst schwier1g erwıesen, 11150 mehr als S1e
sich vielfach MmMI1It den Täutern überschneiden, W1e€e in einem der Hauptorte wal-
densischen Glaubens 1N Steyr, Oberösterreich. In der Legende 1St auch keine Lıtera-
LUr ber Waldenser angegeben, die doch vorhanden 1St. Am betrüblichsten ber 1St
für den Täutertforscher die Darstellung der Täuferbewegung auf der Karte sowohlW 1e 1n der Legende.

Dı1e Satze, die siıch auf das Luthertum beziehen, sınd schon höchst anfechtbar. Wıe
annn ber VO  3 Eınsetzen der „NCUC Sektenbewegung der Wiıedertäufer“ 1n Oster-
reich 1520 die ede se1n, VO  e starker Verbreitung 1521 VO  e} den S00 Wiıedertäufern
in Schwaz 1522 WEenNn die Wiedertaufe 1n Zürich vermutlich JE Januar
1525 stattgefunden hat un die S0OÖ Wiedertäufter 1n Schwaz 1n den Akten 1mM Jahre
1529 als eın Gerücht auftauchen, das keineswegs belegt werden kann? Vgl Quellen
Zur Geschichte der Täufer AL Osterreich Teıl, Gütersloh K Dieses Buch lagden Bearbeitern nıcht VOL, wohl ber der eıl Österreich. Täuterakten 1964, der
ebensoweni1g ausgewertet wurde. Die Arbeitsgrundlagen sind viel schmal; A4aus
dem Jahre 1962 SLAamMmMt als Band der Quellen TL Geschichte der Täauter eine
Bibliographie des Täufertums, 1n der ÖOsterreich ausgiebig vertreten 1IsSt  9  * tür Tirol

VOT dem Erscheinen meıines Bandes die beiden Autsätze VO  3 Johann Loserth
1M Z nd Band des Archives für Osterreich. Geschichte maßgebend. Au das
Mennonitische Lexikon, das autf der Universitätsbibliothek in Wıen vorhanden 1St,21bt reichlich Auskunft. Dr Maıiıs fußt, W1e€e die „erläuternden Ergänzungen“ bewei-
SCIl, VOL allem auf Liedern un: Brieten der Täufter; vew1fß siınd diese wichtig, ber
W AS anführt, 1St kümmerlich 1mM Vergleich ZU vorhandenen Schriftgut. Hıer hätte
wenıgstens die Veröftentlichung VO  ; Lydıa Müller, „Glaubenszeugnisse oberdeutscher
Taufgesinnter herangezogen werden mussen. Das Ergebnis des häufigen Vorkom-
INEeNS der Täufer iın Tirol kann nıemals auf eiıner kleinen Karte dargestellt WeI-
den. Es zab Ja 1jler in diesem VO Luthertum kaum berührten Lande vielen
Orten eine Erweckungsbewegung, W1@€e 1n Rattenberg (über Hinrichtungen) der
1M Pustertal, die Herren VO  3 Wolkenstein azu gehörten. Vieles 1St unrichtig,uch das Todesdatum Jakob Huters, der 25 Februar 1536 1n Innsbruck VeETI-
brannt wurde; Sanz tfalsch ber 1St dıe Geschichte VO  3 den Kärntner Täutfern, die
nach Alwinz in Sıebenbürgen ZOSCNH; die Kärntner umgesiedelte lutherische
Geheimprotestanten, die, höchst unbefriedigt VO  3 den kirchlichen un relig1ösen P
ständen, die S1e vorfanden, sich eıner Täufergruppe 1n Alwinz anschlossen. Weıtaus

besten gelungen 1St die Verteilung des Täutertums in Südmiähren un: der Slowa-
kei; weıl Dr Maıs diese Verhältnisse gur kennt.

Dıiıe größten Schwierigkeiten bereitete den Herausgebern die Karte 24 „Konfes-
s1io0nen 1n Osterreich U1nl 1580°% Das Problem Aautete: Wıe ertaßt INa  } den Konfes-
sionsstand der damals 1n Nieder- un Oberösterreich, ärnten un Steiermark woh-
nenden Menschen? (Tırol kam ıcht 1n Frage, War tast Sanz katholisch, nachdem
die Täuter AausgerOttetL worden der ausgewandert 30 E Innviertel un: Burgen-and gehörten damals ıcht Österreich, sınd ber 1n die Karte einbezogen; die
Salzburger Verhältnisse sind kaum darstellbar.) Bisher, heißt einleitend 1n der
Legende, hat ber die Zahl der Protestanten un ihr prozentuelles Verhältnis
den Katholiken 1Ur Schätzungen gegeben, me1lst hohe Schätzungen. Die Heraus-
geber chlugen 11U'  w einen anderen Weg ein  x  * nach einer Punktmethode wurden katho-
lische Pfarren durch Blaupunkte, evangelische Gemeinden, Schloßpfarren, Sıtze VO  -
Prädikanten un: Schloßpredigern durch rOtfe Punkte, bzw. Zeıchen, angedeutet. Die
Voraussetzung 1St zweiıtach talsch denn zab keıin organısıertes evangelisches
Kırchenwesen, War die Bevölkerung 1n den einzelnen Pfarren konfessionell D
mischt. Es yab viele Ort MIt katholischen Pfarrern, ber 1n der Stadt-, Markt- der
Schloßkirche amtıerte der evangelısche Pfarrer. Dies kann 11a  w} eLIwa csehr schön 1n
Freistadt 1mM Mühlviertel verfolgen, dessen Stadtrat ZUuUr GÄänze evangelisch WAar.
Noch viel weniger 1St möglich, evangelische un!: katholische „Orte“ anzunehmen,
W1e 1es Schlusse der Legende geschieht. Eines fehlt ber vollkommen die Be-
rücksichtigung der Dichte der Bevölkerung. Kann INa eLwWAa die Stadt Steyr, mit
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6000—%000 Einwohnern, mMi1t dem Dorfe Sierning vergleichen? Um Bevöikerungs-
müfite 1110  — von der Grundherrschaft (Urbaren) ausgehen, inzahlen vewınnen,

den Stidten VO  - Rats- un Burger-, allenfall VO:  - spateren Auswandererlisten. Sind
die Forschungen weıt gediehen, w1e 1eS$s 1mMm Waldviertel der Fall 1St,
scheint aut der Karte der überwıegende eil der Bevölkerung evangelisch, W as LAat-

sächlich der Fall Wal, enn der Adel Niederösterreichs W ar AA „Hochzeıt“ des
Protestantismus 1580 Prozent CEVAaNSCısch. Das Gleiche W Aar 1n Oberöster-

undreich der Fall, in der Obersteiermark, 1n der das Ennstal evangelisch WAal,
in Aarnten. Der Herausgeber MUu übrige115 celbst zugeben, daß Ptarren und Orte
vielfach V OIl den Angehörigen beider Konfessionen bewohnt wurden. Dıie Berechnung
des evangelischen Anteils der Bevölkerung fgrund VO:  j Prozentzahlen VO  w Pfarren
der Orten halte ıch tür iırreführend. Es WIr noch eingehender Forschungen be-
dürfen, ehe WIr halbwegs gesicherten Ergebnissen gelangen. WwW1€e gründlıchKarte 22 „Konfessionen 1n Ostrerei: 1961° zeıgt dem Beschauer,

denn der Anteil der Evangeli-die Gegenreformatıon Osterrei: gearbeitet hat,
schen der Bevölkerung W ar aut 6 Prozent gesunken. Aut der VOTLliegenden Kar-
tC; dıe eine Farbenskala 1Ur für Prozente hat, die ber 50 lıegen, wird durch
Punktierung un: Schraffierung bezeichnet, W 4S hr schwer lesbar I615 Als euchtend

Fleck mMi1t ber Prozent Evangelischen ragt 1Ur die Ramsau Dachstein
ıche Flecken. Nach der Volkszählunghervor, un 1mM Burgenland o1bt 65 einıge rot

1961 wWw1es das Burgenland 14,5 rozent PrOtestanfien auf: folgt arnten mit 10,6
Prozent, Wıen MmM1t S: den niedrigsten Anteil VO:  — ehemals evangelıschen Ländern
hatte Niederösterreich mi1t 35 Prozent. Interessant 1St der Rückgang der katho-
lıschen Bevölkerung 1n manchen Gebieten, W as miıt Karte I> Kirchlichkeit der Katho-
liken 1n Osterreich“ übereinstimmt un die Entkirchlichung zurückzuführen se1n
dürfte

Die vorletzte Karte 1St der „Kirchlichen Sozialfürsorge“ gew1iıdmet, der auch
die evangelische Kırche großen Anteil A Auf dieser Karte 1St vieltach die Färbung
falsch, enn das Spital 1n Schladming, das dem Evangelıschen Diakoniewerk aAll-
neukirchen gehört, 1St blau bezeichnet, benso die evangelischen Anstalten 1n Waıiern,
und 1n Oberschützen fehlen dıe evangelischen Schülerheime. Das evangelische Kran-

cht 1mM . VIE sondern 1mMm. Bezirk;kenhaus 1n der Hans Sachsgasse liegt nı
autf dieser Karte herrscht eine Verwirrung 1in den Farben; S1e müfßte überarbeitet
WeTLr

Die letzte Karte Nr stellt „Religiöse Laienbewegung und Kirchliche ereine
ın Osterreich dar. Dem Evangelischen Bildungswerk Wir’d eın escheidener Platz
eingeräumt.Abschließend 1St S}  9 da{ß 1n dem Kartenwerk vielfach eue Wege beschrit-
ten wurden un seiner Herstellung eın vewaltiSCS Ausmafß Forschung un
Arbeit aufgeboten wurde, dafß ber manchmal die nötıgen Voraussetzungen den
Schlußfolgerungen fehlen Im Laute der Jahre wird, da vielfach mit den Statistiken
der Volkszählung gearbeitet wird, eine Neuauflage erforderlich werden, 1n der
Versiumtes nachgeholt werden könnte.

VWıen G rete Mecenseff y

Klaus Leder Kirche und Jugend 1n Nürnberg und seiınem and-
gebiet 1400 bıs 1 QÖ (Einzelarbeiten Aaus der Kirchengeschichte Bayerns Z
Neustadt iısch (Kommissıon Degener 1973 337 S! geb 16,—

rechenden Titel eine soziologisch-historische AbhandlungWer hıinter diesem AaNnsSpzum Problem Jugend un: hrer Religiosität bzw. Kirchlichkeit der über die damıt
1n n Verbindung stehenden AutoritätsfiraBCH V  $ sieht sich 1in seinen Er-
wartungen getaus

Spätestens ZWanzıg Seıten Lektüre WIr! dem Leser klar, daß der Titel
besser „Geschichte des Katechismus und der Kinderpredigt 1n Nürnberg lauten
müßte.


